
beunruhigt. Es wiırd, W1€e 1m Arbeitspaper VO  —_ Faicth versfiragen angesehen werden. Es £ehlt ın dem oku-
and Order heißt, das Stadıum der biblischen Theologie n der Hınvweiıis auf eın autorıtäres Lehramt oder eıne
be] der Gründung des Weltrates der Kiırchen 1948% VOTI - normierende Tradıition. Insotern wurde ıne ZEW1SSE
auSgeSsetZT, als ıne gemeinsame Offenbarungstradition Zwielichtigkeit 1n der Darlegung des Heıilsdialogs 1n der
noch als selbstverständlich aNnSCHNOMM wurde. Dıies Enzyklika Ecclesiam $NAM ausgeklammert. Es 1St schwer
ze1igt, da{fß dıe „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ ıcht beurteıilen, W as das konkret besagen wird, wenn INa  —

rasch voranschreıten annn w 1e die unabhängigere Arbeit das Dokument eLtwa 1n Beziehung Z Bericht der
VO  - Faich and Order. Kommuissıon der Bischofssynode tür Glaubensiragen (vgl
Der Dialog findet 1ın der Regel 7zwischen den Kirchen Herder-Korrespondenz Z Jn 574
bzw. ihren repräsentatıven Delegierten Sıe siınd in
dem auf Erneuerung der Kırche gerichteten Gespräch
Subjekt. Soweıt der Dialog VO  3 Theologengruppen
pionierhaft geführt wiırd, sSe1 erforderlıich, daß seine Der Nahost-Krieg und die christlich-
Ergebnisse VO der SanzeCN Kirche geteilt werden. Man jüdischen Beziehungenschätzt die Pıoniere, 1aber INa  —$ 11l die Ganzheit kirch-
lıcher Eınigung. Es wird daran erinnert, da{ß die Teil- Das Verhalten der christlichen Kırchen un: Urgane wäh-

rend des Israelkrieges un mehr noch während der Wo-nehmer Dialog ıcht 1LLUr die Stimme der Kirche ZUuUr

Geltung bringen, sondern auch die Anlıegen der Welt, iın chen, die diesem Krıeg vorausscHanscCch siınd, hat die
der s1e ıhren Beruf haben Dıieser Gesichtspunkt entspricht jüdisch-christlichen Beziehungen iın den Vereinigten

Staaten un auch 1in Frankreich auf ıne harte Probeder Zielsetzung des Konzzıls w ıe des Weltrates der Kır-
chen: die Welt gehört in den Dialog hinein. Es wird VO  $ gestellt. Die Beziehungen 7wischen den jüdiıschen Grup-
den verschiedenen Typen des Dialogs gehandelt, Je nach- pCn un: den christlichen Kırchen 1n den USA hatten siıch

1n den etzten Jahren, nıcht zuletzt dem Eindruckdem, autf welcher regionalen, interkonfessionellen oder
überregionalen Ebene geführt wird. Immer 1St des Zweıten Vatikanischen Konzıils, ZuL entwickelt, ob-
multilateral, aber INa  3 111 keine Zerstreuung. gleich autf jüdischer Seıite besonders in orthodoxen

Kreıisen auch ıne entschiedene Ablehnung jeder Bezie-Wiıchtig ISt Abschnitt über die Dialogthemen. Er 1st
realistisch gefaßt. Alles könne ZU Thema werden. hung den Kiırchen vab, welche über praktische Fragen
Großer Wert wird daraut gelegt, die geschichtlichen 1m Zusammenleben der Konftessionen hinausging. Es

kam einer aktıven usammenarbeıit in der Bürger-Sıtuationen der jeweiligen Lehrausbildung erkennen,
ein sıch immer mehr durchsetzendes hermeneutisches T1N- rechtsbewegung un in der Ablehnung des Vietnamkrie-
Z1D, das LLEUCIL Ergebnissen führen wird. Im sıttlıchen SCS ıne Wende trat ein, als 1m Maı 1967 Ahmed

Schukeiri, der Führer der palästinensischen Befreiungs-Bereich musse der Entwicklung der Wissenschatten ech-
Nung werden. GemeLjnnsame Forschung erfordere front un auch Nasser often aussprachen, da{fß dıe arabı-
die Zusammenarbeit für Frieden un Gerechtigkeit. schen Staaten nıcht 1L1UT zZu Krieg Israel, sondern

Z AÄAusrottung der jüdischen Bevölkerung 1n diesem LandBe1i den theologischen Themen sE€1 nıcht möglıch, ıne
Liste aufzustellen, INa  e} könne NUur hınweisen, S1e entschlossen selen. Diıiese Drohung WAar ZW ar 1n keiner
stecken: be] den VO  e jeher VO Weltrat der Kirchen STU- Weıse Neu InNnan konnte S1e jahrelang 1n der arabischen

Presse lesen sS$1e CWann 1aber nach der Sperrung derdierten Fragen, geistlıches Amt, die Autorıität in der
Kirche, w1e die Einheit der unıversalen Kirche siıchtbar Meerenge VO  e Tıran un: dem Abzug der UN- Truppen
gemacht werden 210008 Diese Fragen müßten 1ın al Aaus dem Gazastreıfen, nach der offensichtlichen Vor-

bereitung eiınem Krıeg, NEUEC Aktualıität. Als sıch dieseıtıiger Information angesaNsSCH werden, sich besser
verstehen. Vertreter der jüdischen Gruppen ın den USA die Kır-

Dann musse INa  $ 1ne Reihenfolge ach der Wichtigkeit chen wandten un diese iıne moralische (und
auch eine politische) Stellungnahme angesichts dieser Be-finden Man könne aum sinnvoll über Mariologie reden,

wWwenn nıcht UVO über die Christologie Klarheit besteht, drohung baten, fanden S1€e bei zahllosen individuellen
auch über die Hermeneutik, die j1er z anklıngt. Da Katholiken un Protestanten Sympathıe un Unter-

stutzung, stießen aber bei den offiziellen InstitutionenChristus die Mıtte aller Dınge Ist, werde ia  aD} immer Z
Christologie zurückkehren, hier ine rage auf ıhre aut taube Ohren Soweıt dıe Kirchen als organısıerte
Wurzeln prüfen. Gruppen nıcht rund heraus iıne proarabische Haltung

eingenommen hatten, hüllten S1€e sıch 1n Schweıigen. Der
Dıie Geschichtlichkeit der Lehraussagen Wunsch der Kırchen, 7zwischen der physischen Bedrohung

des Staates Israel un der Bedrohung der Juden schlecht-
Die restlichen Abschnitte behandeln mehr ormale Fra- hın unterscheiden, wurde aber als eın Zeichen der Feig-
gecn über die rechte Atmosphäre eines Dialogs, WOZU auch heit oder als verkappte Judenfeindschaft verstanden.
die Loyalität Zur eigenen Kiırche gehöre un die Ver-
meidung der Tendenz Z Monolog. Was die konkrete Israel 1n Selbstverständniıs des Judentums
Praxıs des Dialogs angeht, wird erklärt, IN  = musse
davon ausgehen, da InNnan mı1t den Lehrverschiedenheiten In dem durchaus gegenseılıtigen Wunsch nach Verständi-
fertig werde, WE INa  - Geduld wahre un sıch eıt Suns 1sSt auf beiden Seıiten gravierenden Mißver-
lasse. lle Ideen reifen langsam. Wieder wiırd daran ständnissen gekommen, nıcht zuletzt deshalb, weıl INa  —

erinnert, In  - solle Kontroverspunkte 1in ıhre geschicht- den Problemen, be1 denen eıne Übereinstimmung fraglıch
oder unwahrscheinlich erschıen, AUuUS dem Weg Z1Ng. S0O-ıche Perspektive stellen. Überhaupt scheint neben der

hohen Bedeutung, die der rechten Spiritualität ZUSC- lange das Gespräch zwiıschen we1 „Religionsgemeinschaf-
schrieben wird, die Geschichtlichkeit der Kiırche un ıhrer ten  “ geführt wurde, konnte 6S sıch auf relig1öse Fragen
Lehren als die geeignete Sıcht ZAUE Lösung VO  — Kontro- und auf die Fragen, die relıg1öse Minderheiten betreften,
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also auf die Fragen gegenseılitiger Duldung un Anerken- gehabt, da{ß 1m Falle einer Bedrohung gerade die
Nung eschränken. Man hat auf Aristlicher Seıte aum Kirchen ıcht schweıgen würden. In der 'Tat zeıgte siıch
hinreichend beachtet un hat ohl auch ıcht wahr- dann, da{(ß die Kirchen VOr dem Krieg eben AaUS einer sıch
haben wollen, daß sıch das Judentum ıcht NUur auf selbst auferlegten Neutralität oder Aaus Ablehnung des
Grund einer geschichtlichen Entwicklung, sondern nach Staates Israel schwiegen. Dıie amerikanıschen Juden hat-
eigenem Selbstverständnis als Glaubensvolk konstituilert, ten VO den Kirchen ıcht ine politische Kundgebung Zzu

Gunsten des Staates Israel zweiıftellos hätteun ZWaar 5! da{fß Volkstum un Glaubensgemeinschaft
ıcht voneınander werden. Dabei xibt auch INan diese begrüßt aber eıne entschiedene Stellung-
Banz eindeutige territoriale Bindungen das Land nahme die VO den arabischen Staaten AauSgCSDIrO-
Israel Wenn auch die Volkskonstitution un die Faktizi- chene Absicht, die 1n Israel ebenden Juden vernichten.
tat der territorialen Bindung durch den Zwang des Exils Es 1St oftenbar diese Differenzierung, die schwer DGr
aufgehoben un eher einer eschatologischen Erwartung tallen 1St. Aber aum wenıger Zweiıtel als das Schweigen

der Kirchen VOT dem Krıeg erweckte das Sprechen dergeworden sınd, ex1istieren sS1e doch fort Eın Blick 1Ns
jüdische Gebetbuch zeigt, daß iINan täglıch die Wıiıe- Kiırchen während un nach dem Krieg, die plötzlich ıhre
derherstellung Israels als olk un die Wiederher- (wıe sıch herausstellte, unberechtigte) orge die
stellung des Landes Israel betet. Die Eschatologisierung Heıiligen Stäitten aussprachen un (die ohl berechtig-
1St ZWAar tür manche Gruppen 1mM Judentum definitiv SC- tere) die arabischen Flüchtlinge. Die wieder aufge-
worden, daß jene zwıschen eiınem jüdischen Staats- rollte Jerusalemfrage hatte zudem einen durchaus NCSAa-

un eiınem Glaubensvolk differenzieren können tiven Aspekt erhalten: Die Kirchen haben die muslimische
(und 1St 1n der Tat auch daß die Mehrzahl der Ju- Hoheit ber die Heılıgen Statten 1in Palästina durchaus
den auch heute keine Zionisten sind un sıch dem Staat akzeptiert, sS1e hatten auch der Tatsache, da{fß den Ju-
Israel nıcht verpflichtet fühlen), aber diese Dıfterenzie- den der Zugang ZUr Klagemauer verweıgert wurde, nıe-

mals Stellung g  IM un fanden Eerst die israelischeIu1ng tührte nıemals dahın, da{ß die Einheit des Volkskör-
PeIS aufgehoben und 1n eiıne Vielzahl nationaler Gemein- Besetzung Jerusalems als (neuen”) Anlaß, für den
schaftten gleicher Konfession aufgespalten wurde. Es hat Schutz der Heiligen Stäiätten tätıg werden (vgl
1n den etzten 150 Jahren nıcht Versuchen ZUr Kontes- HINa Terre Retrouvee“, Parıs, 15 67)
sionalisıerung des Judentums vefehlt, alle diese eWw e- Der Sıeg der israelıschen AÄArmee hat die Enttäuschung
gunsch siınd aber etztlich dem Antısemitismus Zr Opfer gerade der Juden, die sıch iıne christlich-jüdische
gefallen, der die Juden eıner gesamtjüdiıschen Solida- Verständigung bemüht haben, 1Ur notdürftig verdeckt.
rıtät zurückgezwungen hat Der gröfßte Teil der 1n der Die Tatsache, dafß eıne Intervention schließlich ıcht nötig
Dıiaspora ebenden Juden tühlt sıch durchaus als Bürger SCWESCH WAar un auch NUuUr bedingt Von Nutzen SCWESCH
der Staaten, ın denen S1Ee leben Die weniıgsten amerika- ware, ann das Gefühl, daß iINan wieder 1mM Stich yelassen

wurde, aum beseitigen. Dagegen haben jene, die diesemnıschen Juden wünschen die Vereinigten Staaten VOI-

lassen. ber diejenigen Juden, die die FExıistenz eınes Gespräch auf Grund geschichtlicher Erfahrung mıißtraut
jüdischen Volkes, un se1 auch 1Ur als Glaubensvolk, haben, ıne NEeUEC Bestätigung erhalten.
wirklich verneinen, siınd heute ıne kleine Minderheit. Wenn diese Enttäuschung eıiner Einsicht ührte,
Eın Jude annn sıch heute sehr ohl VO Staat Israel als A der, dafß 99028  — sehr den Weg des geringsten
einer staatliıchen Institution distanzıeren, annn auf die Wiıderstandes WAar. echt klar 1eSs Rabbi-
scheinbar nationale un territoriale Komponente 1m Jüdi- Ler Marc Tannenbaum, der Direktor für interrelig1öse
schen Volkstum verzichten, aber annn sıch nıcht Zut Angelegenheiten des American Jewish Commiıuttee: Die
VO der Tatsache distanzıeren, da{fß 1n Israel 7We]l Millio- Ereignisse, die Reaktion der Kirchen auf die Gefährdung
nen Juden leben, die Ww1e selbst VO  — allem anderen Israels iın den Tagen, da die jüdische Gemeinschaft (dort)

mıit Ausrottung bedroht WAal, „enthüllt, dafß Christen unJuden sind. Diese Tatsache bındet oa den antızıonıst1i-
schen Juden Israel. Juden immer noch durch eiınen Abgrund VO mangelnder

gegenseıtiger Kenntnıis un: Verständnis sind...
In zukünftigen interkonfessionellen Gesprächen werdenNur WEeENLE merdeckte Enttäuschung die Christen die tiefe yeschichtliche relig1öse und lıtur-

Um die Schockwirkung verstehen, die das Schweigen gısche Bedeutung des Landes Israel un Jerusalems für
das Judentum verstehen müussen“ (zit. nach „ Jerusalemder christlichen Kırchen bei den Juden hervorrief, MU

InNnan sıch 1n die psychische Sıtuation der Juden während OsSst Weekly“, va 67)
der Wochen VOTL dem Ausbruch des Krıieges Junı
versetfzen. Die wenıgsten Juden außerhalb Israels Antısemi1itismus un Antız1ıonismus
über die militärische Stärke Israels informiert, der Aus-
gang des bevorstehenden Krieges schien mehr als unsc- Die Haltung vieler christlicher Gruppen wırd durch die
wiß Dagegen bestand eın Zweıiıtel daran, da{ß dieser Difterenzierung VO  _ Antısemitismus un Antızıonısmus

bestimmt. Selbst die verantwortlichen den arabi-Krıeg keine gewöhnliche militärische Auseinandersetzung
senin würde. Es 71Ng für die Juden 1n der Diaspora (und schen Christen würden heute ablehnen, als „antısem1-
das gilt auch für die meısten der Juden ın Israel) ıcht tisch“ oder als „antıjüdısch“ gelten (sıe 65 aus

tiefster Überzeugung VOTr och nıcht allzulanger Zeit)die Blockade der Meerenge VO  — Tıran. Die Araber
hatten einen Vernichtungskrieg Israel angekündigt Sıe sınd jedoch den jüdischen Staat 1n Palästina. In
un: Z physiıschen Ausrottung der israelischen gleicher Weıse siınd heute viele christliche Gruppen
Juden entschlossen. Fuür die Juden 1St ine solche Drohung jede relig1öse oder rassısche Diskriminierung der Juden
durchaus konkret; s1e wıssen csehr wohl, dafß (auch das Konzıil hat 1er schon ein1ıges gewirkt), s$1e sind
möglıch 1St, da doch solches VOLI nıcht allzulanger eıit jedoch die Errichtung des jüdischen Staates in Pa-
geschehen konnte. Man hatte die berechtigte Hoffnung lästına, der ohne relig1öse Bedeutung se1l un: zudem ın
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Unrecht der arabıischen Bevölkerung des Landes dar- trager se1n, daß pannungen inner-
stelle. Man ISt gewillt, die Juden als Indiıvyviduen un halb der Kirchen in gypten gekommen sein soll Man

auch ine Jüdısche Religionsgemeinschaft voll annn diese Adressen jedoch 1U annn würdıgen, wenn

akzeptieren, lehnt aber die national-territoriale Rekon- iNnan weiß, wieviele Christen (und Juden un: orthodoxe
stitution des Judentums ab, einmal weıl die Juden eın Muslimen) während des Krieges in den agyptischen Kon-
olk seıen, oder weıl na  — zwischen olk un Staat zentrationslagern solche Sprüche aufsagen mußten.
Israel dıfterenzıert, un dann, weıl eiınem anderen olk
dadurch Unrecht geschieht. Eın Wendepunkt®?
Es ware 7zweiıtellos talsch, Antızıonısmus un Antısemi-
t1ismus miıteinander identifizieren, xibt auch jüdische Dennoch haben diese organge diejenigen jüdischen
Antızıonisten, denen nıemand Antısem1itismus nachsagen Kreıise, die iın iırgendeiner Hınsıcht iınterkontessio0-
wird. ber darf auf der anderen Seıite ohl nıcht über- nellen Gespräch beteiligt sınd, sehr nachdenklich gemacht.
sehen werden, da{ß eın guLt Teıl des heute ıcht mehr Es hat auch nıcht vereinzelten negatıven Reaktionen
salonfähigen Antısemiutismus sıch auch hinter antızıonıst1i- gefehlt. Alles 1n allem annn in  - aber feststellen,
schen Tendenzen verbirgt. Gewichtiger 1STt jedoch, da{fß eher eın Wendepunkt erreicht wurde: Man beginnt die
heute diesen Staat 1Dt, seine Bevölkerung jüdiısch 1St un gegenwärtıigen Grenzen der gegenseıtigen Beziehungen
die Alternatiıve diesem Staat der Untergang wen1g- klarer sehen un: 1st entschlossen, heute auch Jjene

eines Teıiles seiıner jüdıschen Bevölkerung ware. Der Fragen auszusprechen, die Man bisher unterdrückt hat
Staat 1St nıcht z7uletzt Folge des Antısemitismus. Es ware Die jüdischen Gesprächspartner sind Z WTr kritischer SCc-
falsch, diesen Staat mıiıt dem Judentum identifizieren, worden, aber s1e übersehen doch keineswegs, daß pOsI1-
aber inan mu{ ohl auch davon ausgehen, dafß ein tıve un anzuerkennende Fortschritte gegeben hat. Eın
Teıl, un WAar eın durchaus legitimer el des Juden- recht Zeichen für den Stand der Dınge 1st die
TuUums 1St Jedenfalls verstehen ıh heute tast alle Juden Resolution, die auf der Versammlung des International

Councıl, der (sehr bedeutenden) Benat-Brith League 1n
Dıie Haltung der arabischen Christen Caracas, 26 September 196/, einstiımm1g ANSCNOM-

inen wurde. In dieser Resolution werden die katholischen
Fuür viele un gerade für die bedeutendsten Kırchen 1St un evangelischen Inıtıatıven ZUrTr Verbesserung der
siıcherlich die Rücksicht auf die arabischen Gläubigen VO  3 jüdisch-christlichen Beziehungen begrüßt un 1mM beson-
entscheidender Bedeutung SCWESCH. Man befürchtete deren die Erklärung des Zweıten Vatikanıschen Konzıils
7zweıftellos Recht, da{ß jede Stellungnahme 1mM arabisch- un die Bemühungen apst Johannes’ gewürdigt.
israelischen Konflikt Repressalıen für die Kirchen 1mM Dıie Resolution zeıgt dann aber schon die weıtere un
OÖOrient führen müfßte Die Auseinandersetzung über das notwendiıge Entwicklung auf Diese lobenswerten Inıtıa-
Judenschema (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., tıven der evangelıschen un katholischen Kirche müßten

125 un: sind Zeugnis dafür, daß 1U  3 iın den Gemeinden in die Praxıs umgesetzZt werden,
die arabischen Christen unter eiınem ständigen Druck un „der Dialog csollte 1U  e weıter geführt werden VO

leben un auch 1n ngst die s1e nach aufßen hın nıcht dem erprobenden Austausch (von Gedanken) un all-
zeıgen dürfen Dabei haben die arabischen Christen sıcher gemeınen Bekenntnissen für Zusammenarbeit ZUr Di1s-
keine Sympathie für den jüdischen Staat kussion spezifischer Fragen, ZUuU Beispiel der pannungen
Man muß die Sympathiekundgebungen der arabischen 1mM Miıttleren ÖOsten, der Jüdıschen Flüchtlinge in arabı-
Christen, enen anläßlich des etzten Krieges BC- schen Ländern, aber auch der arabischen un qQristlichen
kommen ISt, auf diesem Hintergrund sehen. Sıe sind Flüchtlinge 1n der ganzen Welt, der Verweigerung relı-
sicherlich iıcht erpreßt, vielleicht iıcht einmal nahegelegt v1ÖöÖser Freiheit iın manchen welrtlichen un christlichen
un bıs eiınem gew1ssen Grade ehrlich gemeınt. Natıonen, die Kriegsgefahren un die bestehende Armut
ber 1St eben S dafß heute keine Minderheit 1mM arabi- inmıtten des Überflusses“.
schen Raum VO  - solchen Kundgebungen absehen ann. TIrotz der Fehlschläge besteht doch die Hoftnung, da{ß
Dabei stehen solche Kundgebungen 1ın einem direkten auch diese Wende aktuellen poliıtischen Fragen posıtıve

und praktische Ergebnisse zeıtıgen annn Dıie Anerken-Verhältnis ZUr Bedeutung der Gemeinden un ıhrer
materiellen Widerstandsfähigkeit. So erklärt z. B der Nung des Judentums ıcht 1Ur als eiıner Religionsgemeın-
inzwischen verstorbene griechisch-katholische Patriarch schaft, sondern auch als eınes lebendigen Volkskörpers iSt.
VO  3 Antiochien, 2AX1MO0S Saıigh, in eınem sechr maflß- heute eher ine rage der Einsicht. Da{ilß S1e eiınem Christen
vollen Telegramm den syrischen Staatspräsıdenten durchaus möglıch 1St, zeıgte die Ansprache des Bischofs

29 Maı 1967 „Wır ordern alle NSCIC Söhne auf, VO Straißsburg, Elchinger, auf der internationalen
miıt uns ıne einzıge Reihe bılden, Ihre feste un Begegnung zu Studium der jüdisch-christlichen Be-

zıehungen iın Straißburg, in welcher U, A * „Es 1St.gerechte Haltung gegenüber der Sache Palästinas un für
die Befreiung der ungerecht geraubten arabischen Heımat notwendig, dafß WI1r 1n einer biblischen Perspektive besser

unterstützen“ (Bulletin de Presse des griechisch-melki- verstehen lernen, W 4s der Staat Israel den Juden be-
tischen Patriarchats VO Antiochien V. 25 67) Die kop- deutet, un daß WIr bereıt siınd einer wahrhaftiıgen
tischen und evangelıschen Christen 1 AÄgypten über- Anerkennung der Wiederauferstehung Israels, und dafß
schlugen sıch dagegen ın Ergebenheitsadressen Nasser. WIr den Juden die Besetzung NSerer Heıligen Stätten,
Dr Ibrahim Saıd, der Pastor der einflußreichsten eVan- die Ja zugleich heilıge Orte ıhrer eigenen Geschichte sınd,
gelischen Gemeinde 1n Kaıro, forderte VO  - seiınen 1äu- ıcht streitig machen. Dıies 1st der Weg, ylaube iıch, den
bigen absolute Einsatzbereitschaft tür Nasser, den die christlichen Kirchen einschlagen mussen, wenn s1e sıch
„Führer iın dem VO  e} Gott gewollten heiligen Krieg“ (epd, auf einen wahrhaftigen.. Dialog zwıschen allen mensch-

lichen Zweıgen der Familiıen Abrahams hin bewegen29 67) Eınıge der kirchlichen Würdenträger scheinen
weıt un noch weıter als die muslimischen Würden- wollen“ („La Cro1X 21 6/7)
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